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Regen. Es war die Zeit der
„Kompetenzzentren“, die zu Be-
ginn der 2000er Jahre die ländli-
chen Berufsschulen gefährlich
schrumpfen ließ. Davon blieb
auch Regen nicht verschont –
aber der Verlust der Elektro-
Sparte legte damals auch ganz
unerwartet den Grundstein für
etwas Neues. Die Berufsschule
Regen bekam 2006 den neuen
Ausbildungsberuf Dialogmarke-
ting zugewiesen. Am vergange-
nen Donnerstag wurde das
zehnjährige Bestehen der Sparte
gefeiert.

Eine Feier, die nicht in der
Schule stattfand. Sondern in der
Bayerwald-Akademie in Wei-
ßenstein, die ebenfalls Jubiläum
feiern kann. Eine 10. und eine
12. Klasse hatte den Nachmittag
in den Räumen ihres Schüler-
wohnheims vorbereitet, die
Lehrerinnen Michaela Loibl
und Astrid Birchinger hatten die
organisatorischen Fäden in der
Hand.

Worum geht es überhaupt in
der noch jungen Berufsschul-
sparte? Die Zwölftklässler zeig-
ten das den Gästen kurzweilig in
einem Sketch. Patrick Stöckl
opferte sich als „Buchbinder
Wanninger“, der in der Firma X
anruft und von einer Abteilung
zur nächsten verbunden wird.
Bis zur Ermattung sagt er sein
Sprücherl auf: Die bestellten Bü-
cher seien jetzt fertig.

Die Steilvorlage für Astrid Bir-
chinger, die zusammen mit Kol-
legin Michaela Loibl auf die An-
fänge des Dialogmarketings in
Regen zurückblicken kann. Wie
lässt sich so ein Kommunikati-
onsdebakel verhindern? Diese
Frage war vor zehn Jahren so
dringend geworden, dass man
den neuen Ausbildungsberuf ins
Leben rief. „Wir waren am An-
fang auf uns allein gestellt“, er-
zählte Birchinger, „es gab nur
Fachliteratur, aber keine Unter-
richtsmaterialien, wir mussten
alles selbst entwickeln.“ Die
Schule schaffte eine professio-
nelle Telefonanlage und die Ge-
räte zur Videoanalyse an.

Die beiden Wirtschafts-Leh-
rerinnen entwarfen ihre Stun-
den anfangs von einem Tag auf
den nächsten. Michaela Loibl
kam beeindruckt von einem
Praktikum in einem Call-Center
zurück. Und arbeitete sich dann
in Begriffe wie Inbound und
Outbound und AHT ein. Der

Agent unterscheidet: Nimmt er
nur eingehende Anrufe entgegen
oder ruft er aktiv Kunden an?
Die berüchtigte Warteschleife
für den Anrufer wird umso kür-
zer, je kürzer die Average Hand-
ling Time des Agenten ist.

„Das ist schon ein bestimmter
Menschenschlag“, meint Loibl
heute mit zehnjähriger Erfah-
rung. Offen, kontaktfreudig,
„ein bissl verratscht und un-
heimlich kreativ“ seien die ange-
henden Dialogkaufleute stets
gewesen. „Es sind junge Persön-
lichkeiten“. Die Gäste der Feier
konnten es an den Räumen se-
hen, an der Bilder-Präsentation
und dem Musik-Video, die von
Schülern erstellt worden waren.
Lehrer Alexander Barth er-
wähnte zudem die Aktivitäten
jenseits des Schulalltags. Immer
wieder gibt es Ausflüge, Messe-
besuche, Teilnahmen an Wettbe-
werben. Schon zum vierten Mal
sind die Dialogkaufleute heuer
beim Wettbwerb „Die Deut-
schen und ihre östlichen Nach-
barn“ dabei, bisher gab es immer
einen 1. Platz.

Oswald Peter, Leiter der Rege-
ner Berufsschule, attestierte sich
selbst durchaus einen Draht zu
dem jungen Lehrberuf. Nicht
nur, weil sich Peter selbst als

Schnellredner bezeichnet: Auch
das Thema Marketing ist ihm
nicht fremd, der Quereinsteiger
war einst Verkaufsleiter bei der
Betonbaufirma Bachl. Peter
weiß, dass gerade mit den zu-
nehmenden Online-Geschäften
das Call-Center zur Kommuni-
kation immer wichtiger werde.
Heute dominiere die Sparte Dia-
logmarketing an der Regener Be-
rufsschule mit ihren zehn Aus-
bildungsfächern, er freue sich,
dass sie ein wesentliches Stand-
bein der Schule sei.

In der 2006 neu gegründeten
Bayerwald-Akademie waren
Stefan Drexler, Diana Falkner
und Isabel Wagner von Beginn
an für die pädagogische Betreu-
ung der Bewohner zuständig.
Das Wohnheim musste der
Landkreis einrichten, weil das
neue Schulfach in Regen im
Blockunterricht gelehrt wurde.
Sehr entspannt sei es im ersten
Schuljahr mit 30 Schülern hier
gewesen, erzählte Wagner. An-
ders als auf dem Höhepunkt
2009/10 mit vier Klassen. Dann
kam der Einschnitt: Zu den bei-
den ersten Berufsschulstandor-
ten Regen und Forchheim kam
unerwartet ein dritter Sprengel
in Augsburg hinzu, die Regener
Schülerzahlen gingen kräftig zu-

rück.
Die schlecht

ausgelastete
Akademie stand
auf der Kippe, die
Zusammenarbeit
mit dem BLSV-
Jugendcamp
Raithmühle brachte die Lösung.
Und seit 2015 sind auch noch
minderjährige unbegleitete
Flüchtlinge in Weißenstein un-
tergebracht. Derzeit teilen sich
16 Flüchtlinge und 154 angehen-
de Dialogkaufleute die weitläufi-
ge Anlage des früheren Mütter-
kurheims.

Thomas Graupe von der IHK
erinnerte daran, dass auch die
IHK vor zehn Jahren Neuland
betreten hatte, denn sie nimmt
in allen Ausbildungsberufen die
Prüfungen ab. Auch eine Schü-
lerin der ersten Stunde hatten
die Organisatoren für einen Be-
such bei der Feier gewinnen
können. Doris Gietl ist heute

Als die Berufsschule das Telefonieren lernte
Doppeltes Jubiläum: 2006 startete die erste Dialogmarketing-Klasse in Regen – und bezog die Bayerwald-Akademie

Niederlassungsleiterin der Fir-
ma LDB Löffler in Deggendorf.
In dem Unternehmen, das Kun-
denmanagement unter anderem
für die Auto-Branche anbietet,
hat sie damals auch ihre Ausbil-
dung gemacht. In der Bayer-
wald-Akademie wohnte sie
nicht, „eigentlich schade“, fin-
det sie heute. Und macht der
Ausbildung das größte denkbare
Kompliment: „Immer wieder er-
tappe ich mich dabei, wie Dinge
aus dem damaligen Unterricht in
die Arbeit einfließen.“

Warum sie den Beruf gewählt
haben, das präsentierten die
„Neuen“ aus der 10. Klasse den
Gästen der Feier. Da war zu hö-
ren: Der Job ist vielseitig, der
Kontakt mit Menschen macht
Freude, jeder Kunde ist anders.
Eine Schülerin, die beim Mode-
versand Witt-Weiden ihre Aus-
bildung absolviert, machte klar,
dass man Dialogmarketing auch
als generationenverbindend an-
sehen kann: „Ich telefonier’ gern
mit alten Leuten.“ − jf

154angehende Dialogkaufleute sind in
diesem Berufsschuljahr in ihren

Blockunterrichts-Zeiten in der Bayerwald-
Akademie in Weißenstein untergebracht. Seit
zehn Jahren gibt es die Dialogmarketing-Aus-
bildung an der Berufsschule Regen.

− Bericht oben
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Regen. Um große Worte ist Re-
gens Bürgermeisterin Ilse Oswald
selten verlegen. So wie bei der Be-
grüßung zur Ausstellung „N(Akt)“
im Niederbayerischen Landwirt-
schaftsmuseum. Sie verspricht, die
Ausstellung werde die Besucher
erschauern lassen. Gut eine halbe
Stunde nach dieser Ankündigung
die Probe aufs Exempel, als die bei-
den Aussteller Annemarie Pletl
und Friedrich Saller die weißen
Flügeltüren zum Ausstellungs-
raum öffnen. Man beobachtet die
Menschen vor den Bildern. Viele
anerkennende „Ahs“ und „Ohs“
des sehr zahlreichen Vernissage-
Publikums; von Schauern geschüt-
telt wird aber dann doch niemand.

Auch wenn die Bürgermeisterin
natürlich recht hat mit der Bemer-
kung, dass es eine Ausstellung ist,
wie es sie in Regen noch nicht ge-
geben hat: Aktbilder. Annemarie
Pletl und Friedrich Saller haben

Zwei Künstler, ein Thema: Der Mensch
sich dazu zusammengetan. Pletl
zeichnet und malt, Saller malt
auch, aber mit Licht, er ist Foto-
künstler, und Fotohandwerker,
denn viele seiner Bilder sind mit
der Großformatkamera gemacht
worden. Mit richtig belichtetem
Film, mit Dunkelkammerarbeit.
Wie er mit dem Licht zu arbeiten
versteht, sieht man den hochästhe-
tischen Bildern an. „Betrachten
Sie, wie das Licht den Körper um-
spielt“, sagt Laudator Alfons Neu-
bauer, der sozusagen ein Experte
für Nacktheit ist. Er ist Chefrestau-
rator an der Glyptothek in Mün-
chen und hat als solcher tagtäglich
mit 2000 Jahre alten Skulpturen zu
tun, die alle nackt sind.

Saller arbeitet mit Profi-Model-
len, oft unter südlichem Licht, oft
auch im Freien, lässt die Modelle
kontrastieren zu hartem Stein.

Als „etwas ganz Wesentliches“
bezeichnet Neubauer für Künstler

das Studium des nackten Körpers.
Was Annemarie Pletl in mehreren
Kursen auch machte. Und anfangs
nur mit dem Bleistift arbeitete.
„Nimm doch mal Farbe“, riet ihr
Neubauer. Was dann entstehen
kann, ist in der Ausstellung zu se-
hen. Verhaltene Farben, viele
Grautöne, „aber es bringt Intensi-
tät in ihre Bilder“, sagt Neubauer.
Mit wenigen Strichen lässt Anne-
marie Pletl nackte Körper entste-
hen, und wer sich in ihre Bilder
„eingesehen“ hat, der erkennt auf
Anhieb die Körper.

Einen kleinen Gag haben die
beiden Aussteller auch gewagt.
Bildbearbeitung mit Stift und Pin-
sel. Annemarie Pletl gestaltet Ab-
züge von Friedrich Saller. Der Be-
sucher kann Original und Bearbei-
tung betrachten. Und auf einem
Foto von Friedrich Saller schaut
ein auf der Couch liegendes Mo-
dell auf ein Bild, das von Annema-
rie Pletl gemalt worden ist.

Möglichen Empörungen ob der
Nacktdarstellungen beugt Neu-
bauer mit einem Zitat des Fotogra-
fen und Publizisten Klaus Ender

vor: „Wer am Akt
nur die Nacktheit
sieht, ist auf dem
Weg, seelisch zu
verkümmern.“

M. Lukaschik

Die Ausstellung ist
noch bis zum 13. No-
vember 2016 zu sehen.
Öffnungszeiten: Mon-
tag-Freitag 8-17 Uhr;
Samstag/Sonn-
tag/Feiertage 10-17
Uhr.

Sonderausstellung „N(Akt)“ im Landwirtschaftsmuseum –Akte von Annemarie Pletl und Friedrich Saller

vor einigen Jahren war es
noch ein bisschen bequemer.
Da musste man sich als Rege-
ner Waldbahnfahrer nur eine

MOMENT MAL,

Uhrzeit merken. Immer zur vollen Stunde
kreuzten sich die Waldbahn-Triebwagen, die
Richtung Bayerisch-Eisenstein und Richtung
Plattling fuhren, in Regen. Ein Zeitpunkt, zwei
Züge. Mittlerweile kreuzen sie sich in Zwiesel,
jetzt haben es die Zwieseler ein bisschen bes-
ser als die Regener, weil sie sich weniger Wald-
bahn-Abfahrtszeiten merken müssen.

Wenn es in den vergangenen Jahrzehnten
wesentliche Verbesserungen der Verkehrsin-
frastruktur in unserer Region gegeben hat,
dann müssen zwei Projekte genannt werden:
der Regener Umgehungstunnel – wenn er
nicht gerade wegen irgendwelcher Putz- und
Nachrüstaktionen gesperrt ist; und die Wald-
bahn mit ihrem Stundentakt. Mit dem Zug in
die weite Welt; und am allerspätesten Abend
wieder heim. Die Heimfahrt gebiert ein er-
staunliches Phänomen. Die gefühlte Strecken-
länge wächst und wächst ab dem frühen
Abend. Bis sie mit dem Zug, der kurz vor Mit-
ternacht München verlässt, Maximallänge er-
reicht. Das dauert, bis man im hintersten Baye-
rischen Wald ankommt (siehe auch den
„Stadtstreicher“ im Lokalteil Zwiesel) – wir
zweifeln an den Angaben im Fahrplan, der ver-
sichert, dass diese Fahrt auch nicht länger als
die anderen dauert.

Offene Wünsche an die Waldbahn gibt es
freilich immer noch: Stundentakt auf der Gra-
fenauer Linie; grenzüberschreitende Fahrten
nach Böhmen. Die begeisterten zugfahrenden
Regener, Zwieseler, Eisensteiner und Boden-
maiser schauen etwas verdutzt in Richtung
Viechtreich. Viele Anwohner der Waldbahn-
Probebetriebs-Strecke zwischen Gotteszell
und Viechtach fremdeln immer noch mit dem
neuen Nahverkehrsangebot. Dagegen hilft
nur: fahren, fahren, fahren. Einen Kritikpunkt
können wir nachvollziehen. Das Gehupe vor
den Übergängen ist wirklich nervtötend.

Michael Lukaschik
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Gute Kommunikation am Telefon will gelernt sein – das demonstrierten beim Jubiläum
die angehenden Dialogkaufleute mit Patrick Stöckl als zunehmend entnervtem „Buchbin-
der Wanninger“, der nie die richtige Abteilung für sein Anliegen erwischt. − Fotos: Fuchs

Als Lehrerinnen der ersten Stunde bei den Di-
alogkaufleuten blickten Michaela Loibl (links)
und Astrid Birchinger zurück.

Rohr verstopft?
KuchlerKuchler
ServiceService

Tel. 09923/80180233

ANZEIGE

Die beiden Aussteller Friedrich Saller (rechts) und Annemarie Pletl (zweite von rechts) mit Lauda-
tor Alfons Neubauer und Bürgermeisterin Ilse Oswald. − Fotos: Lukaschik

Tanya, fotografiert 2015 auf Ibiza, heißt dieses
Werk, das fast lebensgroß ist.

Einen liegenden Akt stellt dieses Bild von Annemarie Pletl dar. „Nimm
doch mal Farbe“, war ihr in einem Kurs geraten worden,
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